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'

ES wird also noch vor der Ernte Mangel eintre-
kn , daraus ergibt sich die Notwendigkeit der Einfuhr
von Lebensmitteln und die unsere ganze Zustände
in übelster Art beherrschende Abhängigkeit vom Ausland
mit den sich stetig verschlechternden deutschen Valuta Ver¬
hältnissen . Jede größere Einfuhr bedeutet und bringt eine
Verschlechterung unseres Geldwerts. Wir
müssen auf Kredit kaufen oder mit Papiergeld . Beides
verschlechtert unser Finanzverhältnis zum Ausland . Opfern
wir einen Teil unseres Goldbestands , so drückt auch das
aus unseres Geldwertstand , die Zahlkraft unseres Geldes
sinkt immer mehr und wir müssen zu immer höheren Prei¬
sen bezahlen . Die Waren steigen im inneren Verkehr dem¬
gemäß immer höher , ebenso die Löhne , Gehälter , Ge¬
bühren usw . und die Steuern . Zwar besteht die Hoffnung,
dir uns fehlenden Lebensmittel aus Ländern einführen zu
können , die wie die Ostländer z . Zt . eine noch schlechtere
Valuta haben . Die Hoffnung ist begründet ; aber die
Schwierigkeiten sind sehr groß und der' Zeitpunkt der
Verwirklichung sehr ungewiß . Noch viel unsicherer ist
die Hoffnung auf ein rechtzeitiges Zustandekommen ei¬
ner internationalen Valutaregelung . Jedenfalls ist es
im höchsten Maße gefährlich , sich arf diese Möglichkeiten
angesichts der unmittelbaren Gefahr zu verlassen.

Aber noch gibt es ein Mittel , ein sicheres Mit¬
tel, das sofort wirken und sofort helfen wird . Da wir
emsühren müssen, aber kein Geld dazu haben , müssen
wir Waren für die Ausfuhr erzeugen und
damit bezahlen. Das ist nichts neues und geschieht
auch jetzt schon. Aber neu ist und zugleich ausschlaggebend,
daß dieses Mittel in vollem Zusammenwirken
des ganzen Volks und unter Aufbietung der höch¬
sten Energie angewandt werden muß . Zunächst muß die
Kohlenförderung um jeden Preis auf das Höchst¬
mögliche gesteigert werden . Die Höhe des Lohns darf
kein Hindernis bilden . Gewinnen wir mehr Kohlen , so
bringen wir unsere Gewerbe und unsere Industrie in im¬
mer volleren Gang und zwar zunächst diejenigen Betriebe
Und Zweige , die mit den im Inland vorhandenen Roh¬
stoffen als Hilfsmittel arbeiten und Ausfuhrwerte schaffen
können . Denken wir nur an die Kali - Industrie.
Wie verlautet , laaen bisher die Hälfte der Kaliwerke wegen
Kohlenmangel still . Kommen sie in vollen Gang , so
könnten sie allein neben der Versorgung der heimi¬
schen Landwirtschaft so viel Ausfuhrware erzeugen , daß
wir damit schon den größeren Teil der erforderlichen Le¬
bensmitteleinfuhr bezahlen können . Daneben unsere Wäl¬
der. Schlagen wir nur fünf Prozent in Lagen nieder,
wo das Land in landwirtschaftliches Kulturland umgewan¬
delt werden kann , so bekommen wir riesige Ausfuhrwerte,
daneben Material und Leben für die Holzindustrie , viel
Heizstoffe , Land für die Landwirtschaft , und eine Aus¬

nutzung der Waldungen in einer Konjunktur , die wohl
nie wiederkehren wird ; und der Waldbestand kann es ertra¬
gen . Rasch kommen Ausfuhrwerte an den Markt , und
je mehr diese sich steigern , umsomehr gewinnen wir voll¬

wertige Zahlungsmittel und bald auch zur Beschaffung von
Rohstoffen für die Inbetriebsetzung der übrigen Indu¬
strien . Auch kommen wir wieder in die Lage , die feh¬
lenden Futtermittel und Dünger für die Landwirtschaft
einzuführen . Lohnstreitigkeiten dürfen dabei keine Rolle
spielen . Der Arbeiter muß reichlich bekommen , was er
braucht . Wenn auch noch eine Zeit lang die Preise und
Löhne sehr steigen . Wir zahlen im Innern nur mit
innerem Geld (Papier ) ; aber von Tag zu Tag wächst
unsere Ausfuhr und damit unsere Zahlkraft gegenüber
dem Ausland und unsere Valuta . Und steht einmal
oder wächst gar unsere Valuta aus eigener Kraft , dann
ist schon alles gewonnen . Dann steigt . der Wert unseres
Gelds wieder , und die Preise sinken.

Aber von selbst kommt das nicht in Gang . Ein großer
Ruck , ein fester Entschluß ist nötig , der einen Wendepunkt
unserer Volkswirtschaftsrichtung bedeutet . Der Ruck muß
von der Reichsregierung ausgcheu . Die Erkenntnis , daß
es nur noch eine Rettung gibt , mu .ß. und wird den
Willen erzeugen , um Arbeiterschaft , Beamte , Gewerbe,
Handel und Landwirtschaft wieder zur Verständigung und

zu gemeinsamer wirtschaftlichen Zusammenarbeit zu brin¬

gen . Die Staatsleitung muß ihre ganze Kraft und Macht
auf die Erreichung des einen großen Ziels vereinigen.
Allein die Verkündung eines solchen Entschlusses wird uns
wieder mw 'w Vertrauen in , Ausland bringen und der
Valuta schon § r : r EinNV . ng wieder einen kräftigen Ruck

nach auswärts geben . Aber auch im Innern ivird sie
einen Umschwung erzeugen . Anstelle der Gleichgültigkeit,
des trägen Widerstands und der Verzweiflung wird die
Hoffnung auf ein großes und sicheres Ziel und Arbeits¬
lust und Tatkraft wiederkshren . Ein Volk , wie das deut¬
sche, geht nicht an Schwäche zugrunde ; es findet in
höchster Not doch noch rechtzeitig den Gebrauch seiner Kraft
und Tüchtigkeit.

Prozeß Erzberger -—Helfferich.
Berlin , 10 . Febr.

In der heutigen Sitzung wird zunächst der Fall
Berger erörtert . Im Mai 1917 hatte Erzberger
in einem Streit zwischen dem Reichsfiskus und der Tief¬
baufirma Berger einen Schiedsspruch gefällt , der nach
Ansicht Nelfferichs zu Gunsten der Firma ausgefallen
ist. Im IM desselben Jahrs ist Erzberger in den Auf¬
sichtsrat dieser Firma gewählt worden . — Im Zusammen¬
hang hiermit kommt es zur Erörterung des Falls der
Firma Richter. Am 27 . November 1917 hatte ein
Herr von der Kolk , der zu den leitenden Herren der Ma¬
schinenfabrik Richter gehört , einen Brief an Erzberger
geschrieben , in dem er ihn um seinen Beistand in einer
Angelegenheit ersuchte . Es handelt sich um Oel - und
Fettlieferuugen , für die das Reichsamt des Innern die
entscheidende Instanz war . Kolk ersuchte den Abgeordneten
Erzberger , die für die Entscheidung maßgebenden Per¬
sönlichkeiten für die Angelegenheit zu gewinnen . Er sei
bereit , dafür 3 Proz . des Umsatzes auszuwerfen.

Dr . Helfferich kündigt an , er werde beweisen , daß
Erzbergers Eintritt in den Berger Aufsichtsrat bereits
im Frühjahr 1916 für den Fall einer freien Stelle
verabredet worden sei . Trotzdem habe Erzberger noch in
drei Fällen als Schiedsrichter Zwischen dem Reichsfis¬
kus und dieser Gesellschaft gewirkt.

Als Zeuge bekundet Erzberger, daß er mit Ber¬
ger 1908 in Verbindung getreten sei, nachdem er bei

Streitigkeiten anderer Firmen schon als Schiedsrichter
gewirkt habe . Eine vorherige Verabredung Wer seinen
Eintritt in den Auffichtsrat mit Berger habe nicht statt¬
gesunden . Berger sei unerwartet mit einer bezüglichen
Aufforderung an ihn herangetreten.

Rechtsanwalt Alsberg entgegnet , Erzberger habe
im Vorverfahren erklärt , daß Berger wegen Uebernahme
eines Aufsichtsratspostens an ihn herangetreten sei . Er
habe Herrn Thyssen sen . gefragt , ob von seiner Seite
Bedenken dagegen bestünden , und als dieser verneinte,
habe er Berger mitgeteilt , daß er bereit sei, in Zukunft
diesen Posten zu übernehmen.

Erzberaer erklärt , daß er dies nicht mehr genau
wisse . Es sei nichts Absonderliches , lvenn ein Abgeord¬
neter in einem Aufsichtsrat sitze. Helfferich habe in seine-
Eigenschaft als Kolonialbeamter lebhaft Saran gearbeitet,
daß der Reichsstaat die Eisenbahn von Daressalam bewil-
svllte . Später trat der Angeklagte als Direktor in die

Deutsche Bank ein , die an dieser Bahn stark interessiert
war.

Der Vorsitzende unterbricht den Reichsfinanzmini¬
ster mit der Bemerkung , daß dieser Gegenangriff nicht
hierher gehöre.

Helfferich: Seine Beziehungen zur Deutschen Bank

seien in der Öffentlichkeit allgemein bekannt gewesen;
das sei doch etwas anderes , als wenn der Nebenkläger
als Friedensrichter in einem Streit des Fiskus mit einer

Firma tätig sei, für deren Aussichtsratsposten er in

Aussicht genommen war , was der Öffentlichkeit und auch
der Gegenpartei nicht bekannt sei. Seinen Posten als
Direktor der Anatolischen Bank habe er auf den ausdrück¬
lichen Wunsch des damaligen Reichskanzlers Fürsten Bü-
low angetreten.

Kommerzienrat Berge r gibt als Zeuge an , Erzber¬
ger sei von dem Rechtsbeistand der Firma als Schieds¬
richter vorgeschlagen worden . Der Schiedsspruch sei zu¬
ungunsten der Firma gewesen . Für die Gesellschaft kam

Erzberger nicht als einflußreicher Reichstagsabgeordneter
in Frage , sondern wegen seiner Beziehungen zur Schwer¬
industrie und wegen seiner Auslandsbeziehungen.

Dr . Alsberg: Welche Vergütung ist für die schieds¬
richterliche Tätigkeit bezahlt worden?

Berger: Nach dem Auszug aus den Büchern insge¬
samt 12200 Mk . ; es sind die Gesamtkosten , ine von dem

Schiedsgericht von uns gefordert wurden.
Vorsitzen der: Welche Entschädigung hat Herr Erz¬

berger als Auffichtsrat erhalten?
Berger: Im Jahr 1917 etwa 725 Mk . , im Jähr

1918 etwa 1070 Mk . , das sind Tantiemen ; außerdem hat
Erzberaer für besondere Mühewaltung im Jahr 1818
MX ) Mk . erbalten.

Das neue (kleine ) Schulgesetz.
Ucker den Inhalt des Schulgesetzentwurfs, her

im Mittwoch dem Landtag zugeht , wird mitgeteilt:
Art . 1 und 13 regeln gemäß den Bestimmungen der

Reichsverfassung die Erteilung und die Leitung des Re¬

ligionsunterrichts, der bekanntlich ordentliches
Lehrfach der Schulen mit Ausnahme der bekenntnisfreien
(weltlichen ) bleibt , sowie die Befreiung von Schi
lern und Lehrern von diesem Fach . Ein Schüler ist
zu befreien , wenn eine entsprechende Erklärung des

Erziehungsberechtigten abgegeben wird . Eben¬
so kann ein Lehrer zur Erteilung des Religionsunterrichts
nicht mehr gezwungen werden . Ter Unterricht wird also
von den durch die Oberkirchenbehörden hiefür bezeich-
neten Dienern der Kirche und den zu seiner Erteiknng
„ in Uebereinstimmung mit den Grundsätzen der betref¬
fenden Religionsgeselffchakt " (Art . 149 der Reichsverf .)
befähigten und bereiten Lehrern gegeben . Das Auffichts¬
recht steht grundsätzlich dem Staate zu . Tie Aufsicht
über den Religionsunterricht des Lehrers soll daher künf¬
tig nur noch von dem Bezirksschulaufseher oder
in besonderen Fällen von einem durch die Oberschul¬
behörde damit beauftragen anderen Sachverständi¬
gen ausgeübt werden . Dagegen ist beabsichtigt , die Lei¬
tung und Prüfung des Religionsunterrichts der Die¬
ner der Kirv - e unbeschadet des staatlichen Nufiikbtsrecbts
den Religionsgemeinschaften zu übertragen . Da
ferner nur diese bestimmen können , was ihren Grund¬
sätzen gemäß ist . so kommt ihnen im Einvernehmen mit
der staatlichen Schulverwaltung und unter ihrer Aufsicht
auch die Auswahl und Anordnung des Unterrichts¬
stoffs, sowie die Bestimmung der Religionshandbücher
und Katechismen zu . Die Anordnungen selbst zu treffen
und zu verkündigen ist dagegen Sache der staatl . Behörde.

Art . 2 bestimmt , daß die Schulpflicht bei jedem
Kind im 7 . Lebensjahr beginnt und für die Re¬
gel im 15 . endigt. Dabei soll verhindert werden , daß
die Kinder vor dem vollendeten 6 . Lebensjahr in die Schu¬
le eintreten . Lehrkräfte zur Durchführung der 9jährigen
Schulpflicht stchen in ausreichender Zahl zur Verfügung
Doch kann die Durchführung , schon wegen der Schwierig
keiten in der Beschaffung der nötigen Unterrichtsräume n » >
schrittweise erfolgen und soll 1928 abgeschlossen sein.

Art . 3 setzt gemäß den Bestimmungen der Reichsversas-
sung für Volks - und Fortbildungsschule die Unent¬
geltlichkeit des Schn fbesu

'
ch

' s und die Lern¬
mittelfreiheit fest. Erstere bedeutet eine Erhöhung
der Gemeindeansgaben um etwa 240000 Mark . Die
finanzielle Wirkung der Lernmittelfreiheit wird sehr
beträchtlich sein . Auch die Durchführung der Lern¬
mittelfreiheit wird daher unter Umständen schrittweise er¬
folgen müssen.

Art . 4 , 14 , 15 heben die gesetzliche Bindung in der
Höhe der Belohnungen der Volksschullehrer für
den Unterricht an der allgemeinen Fortbildungs - und
an der Sonntagsschule und für den sog . Abtei-
lnngsuntexricht (d . h . die außerhalb der wöchentli¬
chen Pflichtstnndenzahl erteilten Ueberstunden ) sowie der
Belohnungen der Fachlehrerinnen (Handarbeitslch
rerinnen ) auf und übertragen dem Kultministerium die
Befugnis , Heu Mindestbetrag dieser Belohnungen jeweils
festznsetzen.

Art . 5 beseitigt in Uebereinstimmung mit der
Reichsverfassring den sogen . Schulvatronatd. h . das
Recht der Ernennung von Lehrern (auch solcher an höhe¬
ren Schulend auf ständige Lehrstellen durch Standes¬
herren oder Rittergutsbesietzr . Dieses Recht bestand bis
heute in Württemberg bei 148 evangelischen und 258 ka¬
tholischen Volksschnlstellen.

Das Lehrerrecht soll dem allgemeinen Be¬
amtenrecht anwglichen werten Demgemäß bestimmt
Art . 6, daß die Ernenn ungder Lehrer aus ständige
Lehrstellen und ihre Entlassung ebenso erfolgt wie t»e
der übrigen Staatsbeamten.

Die Art . 7 bis 11 handeln von der Zusammen¬
setzung des Ortsschulrats. Tie Befugnisse des
Ortsschulrats beschränken sich wie bisher auf die Rege¬
lung der äußeren Schnlverhältnisse . Ter doppelte Vor¬
sitz soll wegfallen und dem Lehrer, als der Persönlich¬
keit, die in Schulsachen in erster Linie sachverständig ist.
übertragen werden . In Genieinden mit ein - oder zwei-
klassigen Schulen soll also Vorsitzender des Ortsschulrats-
der einzige oder der erste Lehrer , in Gemeinden mit drei-
oder mehrklassigen Schulen der Schulvorstand oder da,
wo dem Ortsschulrat mehrere Schulvorstände angehören,
der Dienstälteste derselben sein . Außer dem nun in er-



K« ' ?ime zu nennenden Lehrer oder (bei 8- und mehr-
8»snqcn Schulen ) den Lehrermitqliedern sollen wie bis¬
her dem Ortsschulrat kraft Amtes anae- ören : Ter Orts-
»»«stckher, der Ortsqeistliche des in Betracht . kommenden
Religionsbekenntnisses und der Schularzt — der Geist¬
liche jedoch nur insolanqe , bis die Frage der Schul-
s»rmen (Gemeinschafts- , Bekenntnis - oder weltliche Schü-
lch entsprechend den Bestimmungen der Reichsverfassung
gesetzlich geregelt ist . Außerdem gehören 'dem Ortsschild
« t wie Äsher durch Wahl eine Anzahl von Vertretern
der Schulgemeinde (Männer oder Frauen ) an , die der-
ßemgen der übrige« Mitglieder mit Ausschluß des Orts-
»orftehers gleichkommt.

Die Art . 12 und 18 übertragen ^
die Oberaufsicht

über die Volksschulen einer gemeinsamen Ministerin !-
« bteilung für die Volksschulen, die Aufsicht
Aber das gesamte gewerbliche Fortbildungsschnlwesen der
Ministerialabteilung für die Fachschulen.
Dazu käme wie bisher die Ministerialabteilung
für die höheren Schulen. Tie bisherige Trennung
der Oberschulbebörden nach Konfessionen (evangelischer
und katholischer Oberschulrat ) wird aufgehoben. Zur Be¬
ratung von Angelegenheiten , welche die Schule eines Be-' ' ntnisses bes>i" d-rs betreffen . in?b -' sondere von R 'maen

- es evangelischen und des katholischen Religionsunter¬
richts , sollen jedoch die dem betreffenden Bekenntnis an-
gehörigen Mitglieder in besonderen Unterabteilungen zu-
sammetttretsn.

Durch Art . 16 wird die Verpflichtung der Lehrer zurt
Xebernahme des Kirchenmusikdienstes auf¬
gehoben und an die Stelle des Zwangs die freie Entschkie-
Ai«g der kirchlichen Gemeinde und des Lehrers gesetzt.
Zurzeit haben solchen Dienst rund 1350 evangelische und
760 katholische Lehrer.

Durch Art . 19 und 20 werden die mit der örtlichen
Aufficht über die höheren Knabenschulen ohne Oberklas¬
sen , die sogen. Landlatein - und Realschulen, be¬
trauten Ortsschulbehörden, die sog . Studien kommis¬
stonen aufgehoben. Die örtliche Aufsicht soll bis zur
Erlassung eines allgemeinen Unterrichtsgesetzes durch Ver¬
fügung geregelt, d . h. die Schulen sollen unter der Ver¬
antwortung des einzigen oder ersten Lehrers oder des
Schulvorstands geführt und durch die Oberschulbehörde
««mittelbar oder durch Vermittlung eines FachaufseberS
^technischen Inspektors ) beaufsichtigt werden. Bestimmte
Befugnisse ökonomischer Natur würden ganz an die Ge¬
meinde übergehen.

Die Bestimmungen des Art . 21 sollen ermöglichen,
daßausnahmsweise auch während der Uebergangszeit, Leh¬
rer im Amte belassen und zu Mitgliedern des Ortsschul¬
rats auch Personen gewählt werden können , die nicht der
betreffenden Religionsgemeinschaft antzehören.

Art . 22 enthält die nötigen Uebergangs- und Schluß-
beftimmungeu . -

Neues vom Tage.
Das Telegramm des Kronprinzen.

. Haag , 11 . Febr. Das Ned . Korr .-Bur . meldet , das
Telegramm des früheren Kronprinzen an die feind-
lichen Staatshäupter sei ohne Vorwissen des Kaisers
abgesandt worden.

Unzufriedenheit mit dem Reichswirtschaftsrat.
Berlin , 11 . Febr . Nach den „Pol. parl. Nachr .

"
hat der Reichsverband der deutschen Industrie beschlos¬
sen, den Reichswirtschaftsrät nicht zu beschicken , wenn er
nach den Beschlüssen des Reichsrats zusammengesetzt wer¬
de . Bon seiten der Zentralarbeitsgemeinschaft der Ar¬
beitnehmer ist ein ähnlicher Beschluß gefaßt worden.

vL8 KödeiNM voll LMstoop.
Roman von H . Hill.

(Ri . Fortsetzung). (Nachdruck verboten).

Den andern — de« konnte sie nicht Haffen, und mochte
er tausendmal ein Verbrecher sein ! Aber es sollte ihn auch
Leine andere haben — und wen« er sie nicht mehr liebte,
wenn sie ihn aufgeben mußte, dann —

Sie wagte es doch nicht zu Ende zu denken , dieses dann.
Aber sie wugte, daß sie zu allem fähig war — wußte, daß
sie ihn ermorden würde, hätte sie ihn in diesem Augenblick hier I
In verzweifeltem Ingrimm warf sie sich aus einen Sessel und
Liß in das seideniiberzogene Polster , und ihren herrlichen
Körper schüttelte die Qual wie ein brennendes Fieber . —

Eine Viertelstunde lang lag sie so, ohne sich mit Zu-
kunftsplänen zu befassen , ohne über irgend etwas nachzu«
Lenken — ausgefullt von der einen einzigen Vorstellung , daß
sie mit dem heutigen Tage alles verloren hatte, was ihrem
Leben Wert und Inhalt hätte geben können ! Einen hatte sie
« liebt, einen liebte sie noch mit der ganzen Kraft ihres leiden¬
schaftlichen Herzens — nach diesem einen schrie ihr heißes
Blut — und er stieß sie zurück — er gab dieser kleinen
Blonden den Vorzug l Mehr denn anderthalb Jahre lebte sie
nun mit ihm zusammen, und er hatte sich stets benommen
wie ein echter Edelmann . Das Versprechen , das er ihr
einst gegeben — ihre Mädchenehre heilig zu halten , sie nicht
rmzuruhren , ehe sie nicht sein eheliches Weib war — er hatte
es getreulich gehalten, wie heiße Kämpfe es ihn auch gekostet
habe« mochte . — In dieser Stunde — in dieser Stunde aber
freute es sie nicht, daß er'S getan — denn wenn er seinem
Schwure untreu geworden Ware, hätte sie damit eine furcht¬
bare Waffe gegen ihn gehabt. —

Denn sie glaubte ;a noch immer daran , daß der Baron
Le Gusria ein Edelmann war , glaubte daran , ihren eigenen
Augen zum Trotz.

So , wie die Dinge lagen, hatte sie ihm in den Augen
der Welt eigentlich nichts zum Vorwurf zu machen . Daß er
eine andere liebgewonnen — war es denn seine Schuld ? Und
hätte er nickt noch tausendmal schlimmer gehandelt, wenn er

Untersuchung gegen Beschuldigte.
' Berlin , 11 . Febr . Der Reichsjustizminister hat den
Oberreichsanwalt angewiesen, in jedem möglichen Fall
gegen jeden wegen eines Kriegsverbrechens Beschuldigten
auf Grund der Listen oder aus Grund anderer Mitteilun¬
gen die Untersuchung einzuleiten. Außerdem sol¬
len Untersuchungen z . B . in Fragen vorgeworfener Gv-,
fangenenmißhandlnngen eventuell wieder aufgenommen
werden. Der Reichsplstizniinister läßt außerdem jetzt das
Material sammeln von solchen Fällen , in denen wäh¬
rend des Kriegs und des Revolutionsjahrs Verurteilun¬
gen erfolgt sind wegen Vergehens, die denen ähnlich
sind, wie sie in der Liste vorgebracht werden. Auch die¬
ses Material soll veröffentlicht werden.

'
Die Abstimmung in Rorbschleswig.

Kiel , 11 . Febr. Bis 3Vs Uhr morgens waren in der
ersten Abstimmungszone in Nordschleswig für Deutsch¬
land 20924 , für Dänemark 55279 Stimmen gezählt.
Eine Anzahl von Landgemeinden steht muh aus .,_ )

Die Arbeitsdisziplin der Bolschewisten.
Berlin , 11 . Febr . Unter der Ueberschrift „Wie Lenin

für die Arbeitsdiszipplin sorgt" kommt der „Vorwärts"
darauf zu sprechen , daß, nachdem in Sovjet -Rußlnd der
achstündiget Arbeitstag abgeschafft und die Arbeiterräte
aufgelöst worden sind , Lenin und Trotz! i noch einen
Schritt weiter gehen, vm die Sicherung der Arbeits¬
disziplin unter allen Umständest durchzuführen. Es wäre
interessant , meint der „Vorwärts "

, zu erfahren , was die
deutschen Freunde der russischen Bolschewisten , die Unab¬
hängigen , zu den betreffenden Maßnahmen Lenins sagen
würden , wenn die deutsche Regierung sie einführte.

Der britische Außenhandel.
Rotterdam , 11 . Febr. Nach dem „N. Rott . Courant"

hat der britische Außenhandel im Januar 1920 alle
bisherigen Monatsziffern übertroffen . Die Einfuhr be¬
trug fast 183 ^2 Mill . Pfund Sterling (3670 Mil¬
lionen Goldmarks, die Ausfuhr rund 131 Vs Mill . Pfund
12627 Mill GoldmartV

Die Eröffnung des britische» Parlaments.
London , 11 . Febr. Das Parlament wurde gestern

durch eine Thronrede , die der König verlas , eröffnet.
Tie Thronrede erwähnt die Wiederaufnahme der diploma¬
tischen Beziehungen mit Deutschland und die Friedens¬
schlüsse mit Oesterreich und Bulgarien . Ferner wer¬
den einige Gesetzentwürfe ang . kündigt über den Verkauf
geistiger Getränke , über Erwerbung der Kohlenbergwerks¬
rechte durch den Staat , die Neugestaltung des stehen¬
den und des territorialen Heeres und sin Vorschlag über
die Umbildung des Unterhauses.

In der Aussprache über die Thronrede erklärte Lloyd
George im Unterhaus , der Staatshaushalt 1919/20
werde günstig ausfallen . Bei der Behandlung der aus¬
wärtigen Angelegenheiten, beschränkte sich der Minister¬
präsident auf die Anführung Rußlands . Er verteidigte
die Politik der Regierung . Europa werde nicht wieder her¬
gestellt werden können, bevor die russischen Hilfsquellen
wieder zur Verfügung stehen . Es sei deutlich, daß der
Bolschewismus nicht durch Waffengewalt vernich¬
tet werden könne . Er befürchte keinen militärischen An¬
griff des Bolschewismus, weder im Westen noch im mitt¬
leren Osten. Aber bevor die Regierung , die Rußland
verwalte , nicht die barbarischen Methoden aufgeHeben ha¬
be und auf zivilisierte Weise regiere , werde kein zivili¬
siertes Gemeinwesen in der Welt geneigt fein, unmittel¬
bar Frieden zu schließen . Zur Lage in Irland, wo
die feigsten und verächtlichsten Morde begangen würden,
sagte Lloyd George : Kann unter diesen Umständen die
englische Truppe aus Irland znrückgerufen werden ? So¬
lange die Regierung für die öffentliche Ordnung und Si¬

cherheit in Irland verantwortlich ist, « ich sie ihre
Pflicht tun.

„Times " schreibt über die Rede Lloyd Georges , die
Nation habe anfgehört , ihm und feinen Anhängern Ver¬
trauen entgegenzubringen . Man wolle Asquith wieder
im Parlament sehen , und man hoffe , daß die Wähler von
Paisley diese allerseits gehegte Hoffnung nicht enttäu-
schen werden . (Ter Sturz Asquiths und seine Ersetzung
durch Lloyd George im November 1916 war hauptsächlich
das Werk der „Times "

.)
OestcrreichisK-tstbschischer Ausgleich.

Wien , 11 . Febr. Wie Prager Blätter erfahren , haben
die Beratungen mit Oesterreich zu dem Ergebnis geführt,
daß Oesterreich monatlich bis 3 Vs Millionen tschecho¬
slowakische Kronen Demobilisierungsgüter und 103 Mil¬
lionen an Roheisen und Eisenprodekte an die Tschecho«
Slovakei zu liefern hat.

Nene Beratung des Friedensvertrags in
Washington . - j

' Washington , 11 . Febr. (Reuter . ) Der Senat nahm
mit 623 Stimmen einen von den demokratischen und
den republikanischen Führern unterstützten Antrag an,
wonach der Friedensvertrag an den Senatsausschuß für
auswärtige Angelegenheiten zurückverwiesen wird mit dem
Ersuchen, darüber mit den während der letzten Session
angenommenen Vorbehalten Bericht zu erstatten . Der
Ausschuß hält heute eine Si/ .ung ab . Es wird erwartet,
daß er sofort Bericht erstatten wird.
Eisenbahnerstreik in den Bereinigte » Staate ».

Detroit , 11 . Febr. (Reuter. ) Der Verband der Ei¬
senbahner und Wegearbeiter mit einer Mitgliedschaft von
800 000 Mnn stimmte für den Streik am 17 . Februar.

A«s Stadt und Land.
Mte »§»ri >. is . Februar 1»S0.

* Vortrag. Gestern hielt der Lavdw . Bezirks verein
im . Giü en Baum " hier eine Hauptversamrrluna äb, die
infolge der etwas ungünstig n Zeit, vorm . 10 Uhr , nicht
gerade stark bksucht war. Vorstand Kleiner - Ebhruse»
begrüßte dre Erschienenen und erteilte FinanzsekretärWid-
maier hßr das Wort zu dem angekündigrenVortrag
über die kommenden Steuern. Zunächst gab der
Redner einen Rückblick auf die früheren K tegssteuern, näm¬
lich vom Vermögen; zuwachs 1914—16 und vcm Mehret»«
koumcn des Jahres 1918 . Sodann leitete er über zu den
j tzt unmittelbar bevorstehenden Abgabe» vom Mehreinkom«
m r. für 1919 und vom Vernöaersznwachs für 1 . 1 . 1914
b 's 30 . 6 . 1919 . Unter die Mehreinkommevsteuer falle»
alle Persoren, die auf 1 . April 1919 ein Einkommen von
14 000 und mehr hatten ; unter die Abgabe von Ver¬
mögensZuwachs (Kriegsaewinr ) alle Personen , die am 30«
Juni 1919 ein Retnvermögcn von mehr als 10000 «.
seit 1 . 1 14 eine Verwögenszunahme von 6000 und
mehr hatten . Auf die lltz ere Abgabe wird die für 1914
bis l9i6 bereits erhobene Kriegsst .uer in Anrechnung ge¬
bracht. Noch Erläuterung der Begr sfr Vermögen, gemeiner
Wert (Verkehrswert), Gestehungskosten und Ertragswert
besprach der Redner die einzelnen Bestimmungen des neuen
GesitzeS. Als Alifangsoerrrögen gilt rm Allgemeinen das
sr . Zt . für den Äehrbei.rag festgesetzte Vermögen. DaS
E - dverwögen wird nach den Vorschriften des Bcsitzsteuerge«
s . tzeS v ranlagt. Tie aus dem Zuwachs zu berechnende
Abgabe beträgt aus den ersten lOoOO ^ L 10 P - ozent , a»S
den folgenden 10000 15 Prozent «sw . Soweit der
Zuwachs 380000 übersteigt , ist er in vollem Betrag
abzug den. Auch vom olöß 'en Kriegsoewinn sollen richt

ihr gegenüber neuer Liebe geheuchelt haue , eae er incht meyr
empfand?

Ach , was fragte sie nach alledem — was fragte sie
danach ! Was er getan und was er gelassen , es änderte nichts
an der einen unumstößlichen, grausamen Wahrheit : daß er eine
andere liebte ! Wie er sich sonst Verhalten — und was sonst
geschehen war — es dünkte sie so lächerlich gleichgültig, so
nichtig , und es war ja doch schließlich alles andere nur ein Er¬
gebnis daraus , daß er sein Herz an eine andere verloren hatte.

Sie hatte versucht , es sich zurückzugewinnen, aber heute
wußte sie es, daß der Kampf um seine Liebe vergeblich ge¬
wesen war . Und nun gab es nur noch eines — nun galt es
nur noch, zu verhindern , daß eine andere ihn besaß ! Und
Marion d'Evreux war nicht zweiselhaft, auf welchem Wege
sie das erreichen konnte.

Sie zog ein kleines , im Griffe feststehendes Messer an¬
der Tasche ihres Kleides — ein Messer, dessen Klinge kaum länger
war , als der kleine Finger ihrer Hand , und das in seiner
Winzigkeit sehr wenig darnach angetan schien, einem Menschen
gefährlich zu werden. Ein seltsames Lächeln huschte über
ihr Gesicht , da sie es betrachtete und die Klinge vorsichtig
von ihrer Lederhülle befreite. Für einen Augenblick vergaß sie
die Gegenwart — und ein Bild tauchte vor ihr auf . —

Ein Herrenzimmer , und an dem mächtigen, mit Manu¬
skripten beladenen Dipkmiatentisch Marion d 'Evreux — dasselbe
winzige Messer in der Hand . Da tritt «in Mann ins Zimmer— ein hagerer, langaufgeschossenerMann mit eckigen Schultern
und häßlichem Gesicht , das ein freundliches Lächeln verschönt,
da er die Schweiler erblickt . Aber dieses Lächeln schwindet
in dem gleichen Augenblick von seinem Gesicht , da er da-
puppenhafte Mefferchen in ihrer Hand gewahrt — uud mit
einer hastige« , angstvolle« Bewegung windet er ihr 's aus der
Hand.

»Um des Himmels willen, Marion ! Weißt d« nicht,
daß das Messer vergiftet ist ? Ein kleiner Hautritz mit
dieser Waffe würde dir unbedingt das Leben kosten 1"

Damals war sie vor der Gefahr , in der sie sich ha
ahnungslos befunden hatten in Grauen erschauert — später
aber, da hatte sie sich dies winzige Messerchen mitgenommen,
als sie des Bruders Haus verließ — als Andenken — uud
— für jeden Fall-

Sie fuhr zusammen und besann sich wieder auf die,
Gegenwart — eine namenlos traurige Gegenwart fürwahr ! !
Uno nun begann sie auch, Pläne zu schmieden . Wenn sie!
das erreichen wollte, was sie beabsichtigte , mußte sie vor. alle» '

-auS ihrer unfreiwillige« Gefangenschaft zu entkommen suche«. '
Zwei Türm hatte das Zimmer — sie waren beide fest der»
chlosscn, und es war natürlich nicht daran zu denken , daß!
ie sie etwa ausbrechen könnte. So blieben nur die Fenster
ür eine Flucht . Aber ein zorniger Aufschrei entfuhr ihr , da st«

an eines derselben trat . 1
Man hatte offenbar das Zimmer doch schon vorher für

die Ausnahme eines Gefangenen vorbereitet . Denn die Riegel'
der Fenster waren entfernt , und Marion sah sofort, daß e-
unmöglich war , sie zu öffnen.

Damit war ihr jeder Weg zur Flucht abgeschnitten.
Von neuem warf sie sich, von Schluchzen geschüttelt, in

einen Sessel — und mehr als einmal zuckte ihre kleine Hand
nach dem Messer, das sie in ihrer Tasche verwahrte . Aber sie
zog es nicht hervor. Stunde um Stunde saß sie da, starr
vor sich hinsehend — saß noch regungslos an der gleichen Stelle
als sich die Dämmerung auf Hoben-Gülzen herabsenkte —
saß noch da, als es draußen und drinnen dunkel geworden
war — dunkel wie in ihrem Herzen. —

Erst gegm Abend kam Weickner mit dem Wagen zurück.
Er ging sofort in das Arbeitszimmer hinauf, wo sich, wie
ihm der Diener sagte, de Guerin während der ganzen Zeit
seiner Abwesenheit aufgehalten hatte.

Der Baron , der um zwei Jahrzehnte gealtert schien, kam
ihm entgegen.

„Nun ?" fragte er hastig. »Haben Sie sie gut unter¬
gebracht

» So gut, als es die Umstände erlaubten / entgegnet«
Weickner ruhig . »Die kleine Burkhardt war nicht wenig er¬
staunt , eine Gefährtin zu bekommen . Ich habe ihr Weiber¬
kleider mitgebracht, die sie anziehen wird . Ich glaube, best«
als bei ihr könnte Fräulein von Letzow gar nicht aufgo«
hoben sein .* i

»Und ist sie noch nicht aus ihrem Scklafe erwacht ?* '

»Nein ! — Aber sie wird es noch in . dieser Nacht. Den»
länger hall die Wirkung des Mittels keinesfalls an . "

»Und es hat sicherlich keine schädigenden Nachwirkungen ?*
»Nein I — Die junge Dame wird sich naturgemäß morgen

ein bißchen matt fühlen, vielleicht auch Kopfschmerzen habech
das ist aber auch alles . Sie können unbesorgt sein.* -

De Guerin erzählte ihm nun , daß Marion herüberge¬
kommen sei , und wie er sie durch den Diener in den Salon

, habe einickließen lassen . Weickner nickte befriedigt. , ^
Fortsetzung folgt.



« ehr ulS 172000 ^ verbletben. Bei einem Zuwachs von
1 Million beträgt die Abgabe 828000 Zahlbar ist
die Steuer zur Hälfte binnen 3 Monaten , zu 1 Viertel
binnen 6 Monalen und zu 1 Viertel binnen 9 Monaten.
Zur Vermeidung von Härten kann die Steuer auf längstens
20 Jahre gestundet werden. Kriegsanleihen , Schatzanwsisungen
und Schuldbuchforderungen des Reichs können an Zahlungs-
statt gegeben werden. Nach Eckläm -ig der gesetzlichen Be¬
stimmungen wurde das ausgegebene Steuererklärungsform « '
lar besprochen . Insbesondere wurden die am E , dvermö . err
zulässtgen Abzüge (z. B für im Erbgang , durch Auszahlung
von Versicherung ssummen und durch Schenkungen und Ver-
mögensübergaben erworbenes Vermögen) , sowie die Zurech
vungen (z. B . an Kinder gemachte Schenkungen und
forstige unentgeltliche Zuwendungen, sowie Ausgaben
für besondere Anschaffung «« « . «»ß rg ' wähvlicher Aufwand)
erläutert . Zum Schluß kam der Redner auf das Gesetz
betr . Steuernachflcht zu sprechen . Hienach kann ein Steuer¬
pflichtiger, der früher E nkomme » oder Vermögen verschwie¬
gen hat, seine Angaben binnen einer demnächst zu bestim¬
menden Frist straffrei berichtigen . Er hat den 10 fachen
Betrag des fr. Zt . zu wenig bezahlten Wehrbeitrags nach¬
zuzahlen Wird sodann anläßlich der Veranlagung zur
Kriegs stcuer oder zum Notopfer Vermögen vorsätzlich ver¬
schwiegen , so unterliegt es der Einziehung. — Die Aus¬
führungen des RldnerS gaben den aufmerksamen Zuhörern
ein klares « übersichtliches Bild der «cuen Steuern . Nach
klirzcr Diskussion dankte Vorstand Kleiner dem Redner für
seinen aufklärendeu und leichtfaßlicheu Vortrag und die An¬
wesenden erhoben sich zum Zeichen des Dankes von ihren
Sitzen. — Der vorgesehene zweite Bortrag von H . Otters«
bach aus Stuttgart mußte leider auSfalleu, da der Redner
nicht eingetroffen war.

vom Stockholzverkauf . Auf die vorgestrige Notiz Stock
holzetnkauf wird uns aus Fachkreisen geschrieben : Der in
Ihre « gestrige » Blatte sowie in den übrigen Lokalzeitungen
der Umgegend geschilderte Etnzelfall über den Einkauf von'
Stockholz bezw die gemachten Gewichtsa -gaben im Ver -
hältvis zur Raummeterzahl entsprechen absolut nicht den
gemachten Erfahrung « ^ . Es ist keineswegs richtig , daß
rin Raummeter lufttrockenes Stockholz 10 Ztr wiegt und
mit dem angegebenen Beispiel der Beweis erbracht, daß auf
300 Ztr . nur 30 Rm . Stockholz kommen , es ,ri denn , daß
das Holz im Wasser oder Su npf gelegen hat. Der Schrei¬
ber dies hat bet etwa 35 Wagen feststcllen lassen , daß d -r
Raummeter nicht mehr wie 7,30 Zlr . wie,, u»d an 300
Ztr . bequem ca . 43 Rm . geladen werden können . Die
Landes brennholzstelle selbst gibt in ihrem Erlaß vom 6.
12 . 19 (Staatsanz . 285 ) das Gewicht für einen Rm.
Stockholz (Weichholz ) mit 6—7 Ztr . an . Es wäre daher
zu empfehlen , sich vor dem Schreiben derartiger Arttk l,
die geeignet sind, nur Mißtrauen zu erregen, bester u in¬
formieren.

Kalkulasioukvortrag . Am kommenden Samstag vor¬
mittags 9 Uhr findet in Nagold im Gasthof zur Traube
ein Kalkulationsvortrag für das Rohbaugewerbe statt . Der
Referent, Herr Zimmermeister Kreß Lustnau Tübingen, ein
seit längerer Zeit in der Bewegung und Aufklärung der
Bauhandwerksmeister und in den so brennenden Fragen im
Baugewerbe mit Erfolg tätiger HrndwerkSmerster, ein be
kannter Fachschriftsteller und Vorstand des Z ntralverbandes
württ . Bauhandwerksmeister, hält z Zt . im Aufträge der
Zentralstelle für Gewerbe und Handel in Rottweil einen
Fachkurs für Z mmerleute ob . Durch seinen Aufenthalt in
unserer Nähe ist es ihm möglich , auch bei uns eine« so
äußer stwicht 'gen Punkt — die Preisbildung im Baugewerbe —
zu behandeln. Kreß selbst ist als Vertreter sei --cs Verbandes
sowie als Fachmann bet allen wichtigen gerade da» Bau
Handwerk betr . Fragen zu Sitzungen des Arbeitsministeriums
«rd anderer staatl . Behörden zugezogen worden. Wir wol¬
len daher nicht versäumen, auch an dieser Stelle auf den
Vortrag noch ganz besonders aufmerksam zu machen , zumal,
da auch zu demselben Nichtfachleute , insbesondere Baulustige
selbst usw . zugelaffen werden.

— Keine Höchstpreise mehr . Laut „ Bahr . Kurier"
steht es fest , daß für die bewirtschafteten Lebensmittel
im kommenden Wirtschaftsjahr keine Höchstpreise fest¬
gesetzt werden , sondern daß man zu dem System der Min¬
destpreise übergehen wird.

— Gegen das Tanzen nnd Jubilieren . Um die

Unzeitgemäße Tanzlust nach Möglichkeit einzudämmen,
sind die Oberämter mit der Weisung versehen worden,

.Verlängerungen der Polizeistunde nur in ganz besonders
gearteten Ausnahmefällen zu genehmigen und im übrigen
die Einhaltung der Polizeistunde streng überwachen zu
Wen.

ff Wlldberg. 11 . Febr . Der Helle Sonnenschein ver-
gliUr .ie die NaLkcnn des Schreineis Bihler , nach dem er-
trurckeuen B üblein zu suchen. Da auch das Wasser hell
war, war das Suche« nicht vergebens. Hinter dem Haus
sci . es GrosvaterS wurde das Kind aus dem Wasser gezo¬
gen , vom Schlamm überzogen, doch nicht eatstcllt.

A Cal « , 11 . Febr . (Ein Schwindler .) Ein gewisser
N Ls aus dem Oberamt Nürtingen wußte sich bei einer
W twe in Althengstett durch sein frommes Wesen Vertrauen
zu verschaffen, mißbrauchte es aber schnöde, indem er die
Grldkaffe erbrach und mit einem großen Betrag flüchtig ging.

ff Herreuberg , 11 . Febr . (Ein Opfer seiner Pflicht«
treuk ) . Der Polizcidtener von Gültstein hielt nachts sing¬
ende junge Leute an und wurde von diesen täilich angegrif¬
fen . In der Notwehr gab er Schreckschüsse ab, wobei ei - er
der Rodaubrüder leicht verletzt wurde. Er liegt im Be-
zirkskraukeuhaus Herrenberg. Ein anderer der Skandal-
*>acher griff gleichfalls zur Schußwaffe und feuerte aus
nächster Nähe mehrere Schüsse gegen de« Polizetdiener
«b, der im Rücken «ud im Oberschenkel sehr schwer verletzt

wurde, daß er nach Tübingen zur Operation gebracht wer»
den mußte. Au seinem Auskommen wird gezweifelt.

Gültstelu OA . Herrenberg, 11 . Febr . (Eine nützliche
Allee . ) Tie schöne Poppelallee entlanq dem Awwerkanal
fing an zu kränkeln . Unger« mußte sich deshalb der Ge
meinderat entschlichen , die Pappelallee zu fällen. Belm
Verkauf des Stammholzes von 74 31 F -Kmeier wurden
74910 Mk. erlöst, so daß die Gemeind« nicht nur schulden
frei g' worden ist, sondern noch eine Rücklage zur Erstellung
einer Wasserleitung und einer zweiten Feldbereinigung von
35 000 Mk. machen konnte.

ff L oubrrg, 11 . Febr. (Jub 'läumspferdemarkt .) Auch
der letzte Tag , der wirkliche Jubiläumspferdemarkt , brachte
vollen Erfolg . Der Auftrieb kan» auf etwa 1200 Pferde
geschätzt werden . Die Nachfrage war stark . Die Preise
stellien sich durchschnittlich wie folgt : 1jährige Fohlen
6000 ältere Fohlen bis 14000 leichtere Pferde
15000 mittlere Pferde 20000 schwere Pferde bis
zu 25000

ff Heilb oue, 11. Fkbr . (Bankbeamtenstreik.) In einer
heute Abend abgchalteren Versammlung haben die hiesigen
Bankangestellten mit 104 gegen 22 Stimmen beschaff n,
in den Aus stand zu treten , ebenso wie die Bankangestellten
in Stuttgart , Ulm und and.reu Städte ».

Stuttgart , 11 . Febr . (Lohnbewegung .) Wie

aus Bankkreisen mitgeteilt wird , würden die neuen Forde¬

rungen der Bankangestellten für die hiesige Ver¬

einsbank einen Mehraufwand von 41/2 Millionen , für

Stahl und Federer einen solchen von 2 -/2 Millionen Mark

bedeuten . Da eine Einigung noch nicht zustande ge¬
kommen ist , haben die Angestellten den Schlichtimgsaus-

schuß zur Vermittlung angcrusen . Der Streik dauert noch

an . Die Eingänge zu den Banken sind von Streikposten

besetzt , die Arbeitwillige , deren es viele gibt , von der Ar¬

beit abhalten.
Tie Versicherungsangestellten Stutzar ŝ er¬

klärten , daß sie auf der Auszahlung der Teuerungszulage
von 1200 Mark , die bei den letzten Tarifverhandlungen

fallen gelassen wurde , beharren . Ter abgeschlossene Ta¬

rif werde nur als Abschlagszahlung angenommen.
Die Angestellten der Stuttgarter Anwaltsbureaus

verlangen einen Aufschlag von 50 Prozent zu den im

November 1919 vereinbarten Tarifsätzen.

, Die gestrige Versammlung der Straßenbahner

lehnte den Schiedsspruch ab und sprach sich mit großer

Mehrheit für den Streik aus.
Das Personal des Stuttgarter Schauspielhau¬

ses ist in den Ausstand getreten , da die Theaterleitung
die gestellten Gehattsforderungen abgelehnt hat . Das

Theater bleibt vorläufig geschlossen.
In der Arbeiterhallc fand gestern eine stark besuchte

Versammlung des Buchdruckerverbands, Mitglied¬

schaft Stuttgart , statt . Es wurde beschlossen , zunächst vom

Streik abzusehen und die Entscheidung des Tarifaus¬

schusses , die am 23 . Februar in Berlin fallen wird , abzu-

^ warten . Es wurde verlangt , daß den ledigen Gehilfen
die gleiche Teuerungszulage gewährt werde , wie den ver¬

heirateten ._ _ _ __ _— —
Stut gart , 11 . Febr . (Unterbrechung der Lan¬

deswasserversorgung .) Die Betriebsleitung der

Lnndeswasserversorgung teilt mit , daß infolge ungenügen¬
der Belieferung der Oberschwäbischen Elektrizitätswerke
mit Kohlen der Betrieb der Landeswasserversorgung zum
größten Teil eingestellt werden mußte.

Stuttgart , 11 . Febr . (Lohnforderungen der

Gipser . ) Wie der Landesverband der Gipser - und

Stnkkateurmeister Württembergs bekannt gibt , verlangen
die Arbeitnehmer im Gipsergewerbe rückwirkend ab 11.

Dezember v . Js . nicht nur weitere 60 Pfg . für die
Stunde , also 3 . 20 Mk . Stundenlohn , sondern vom 1.

Januar ab ans den Arbeitslohn eine lOOprozentige Er¬

höhung , das bedeutet für die Stunde 6 . 40 Mk . , für den

Arbeitstag 51 . 20 Mk . Lohn . Das hiesige Gchsergewerbe
sei jetzt schon fast vollständig ohne Aufträge und die

Forderungen der Arbeitnehmer würden es vollends zum
Stilliegen bringen .

'

Siu
'
dringeu a . Kocher , 11 . Febr . (Industriel¬

les .) Hier soll sine landwirtschaftliche Maschinen - und

Reparaturwerkstätte erbaut werden ; das Areal hierzu wur¬
de dieser Tage von Herren Ms der Stuttgarter Gegend
erworben.

Tübingen , 11 . Febr . (Schwurgericht . ) Wegen
Ermordung des Landjägers Jäger in Bodelshausen,
OA . Rottenburg,/wurde Adolf Rieker von dort zu 5

Jahren Gefängnis verurteilt.
Tübingen , 11 . Febr . (B ankb eamtenstreik .) Auch

die Beamten der hiesigen Banken sind in den Streik ge¬
treten ; sie erklärten sich solidarisch mit ihren Stuttgarter
Kollegen.

Mm a . D . , 11 . Febr . (Garnisonszuwach s .)
Von Karlsruhe und Freiburg sind gestern der Stab sowie
die 8 . und 10 . Batterie der 4 . (badischen ) Abteilung
Reichswehrartillerieregiments 13 mit 15 Offizieren , 360
Mann , 300 Pferden und 100 Fahrzeugen zu dauerndem
Aufenthalt hierher gekommen . Heute kommen 2 Offi¬
ziere , 100 Mann , 125 Pferde und 50 Fahrzeuge der ba¬

dischen Feldkolonne 52 nach Wiblingen , um in der Schloß¬
kaserne Unterkunft zu beziehen.

Lörrach , 11 . Febr . Als jüngst eine Firma von
Kandern nnd ein Landwirt von Schallbach aus Nord¬
deutschland einen Eisenbahnwagen Heu und Stroh er¬
hielten , bemerkte man mit Erstaunen , daß der Wage»
anstatt Stroh unausgedroschene Roggengar¬
ben rntbielt . Das wirft ein schlimmes Schlaglicht auf diu
Verhältnisse in Norddeutschland, wenn dort ungedroschr-
fies Getreide als Stroh verkauft wird . ,

Der Landwirtschaftliche Hauptverband . '

Zum ersten Mal findet in Stuttgart nach norddeut¬
schem Vorbild eine landwirtschaftlicheWoche statt.
Sie soll unter heutigen Verhältnissen einen ähnlichen
Zweck erfüllen , wie ihn einst König Wilhelm I . bei der
Stiftung des landwirtschaftlichen Hauptfestes in Cann¬
statt im Auge hatte : nämlich einmal im Jahr die Land¬
wirte ans dem ganzen Land in der Landeshauptstadt
zufammenzubringen und ihnen Gelegenheit geben zu ed¬
lem Wettbewerb und gegenseitiger Anregung . Der Wett¬
bewerb fehlt zwar vorläufig noch ; aber es ist geplant,
später auch Ausstellungen mit der landwirtschaftlichen
Woche zu verbinden . Heute beschränkt man sich Ms die

Gelegenheit zum Meinungsaustausch und zur gegenseiti¬
gen Anregung.

Am 10 . Februar hielt der Landwirtschaftliche Haupt¬
verband seine erste Mitgliederversammlung und daran

anschließend den ersten Tag der landwirtschaftlichen Woche
ab . Abg . Schultheiß Maunz - Mtheim (b . Riedlingen)
eröfsnete die Tagung mit Begrüßung der aus allen Tei¬
len des Landes herbeigekommenen Landwirte . Der Ver¬
band bilde jetzt die Spitze der landwirtschaftlichen Be - ,
zirksvereine , die bisher in der Zentralstelle für Land - -

Wirtschaft - verkörpert war . Der Zentralstelle sei Herz-'

sicher Tank gesagt für ihr rastloses und jahrzehntelanges
Wirken aus wirtschaftlichen , wirtschaftspolitischem und kul¬
turellen Gebiet . Auch den württembcrgischen Regenten , die
ein so warmes Herz für die Landwirtschaft hatten , sei
Dank gesagt . Der Landwirtschaftliche Hauptverband bilde!
eine politisch neutrale Vereinigung aller landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereine . Die Landwirtschaftskammcr ist da¬

zu berufen , die Regierung in allen wichtigen Fragen zu
beraten . Das württ . Wochenblatt für Landwirtschaft , das

bisher so große Dienste geleistet hat , müsse umgestaltet
und die Schaffung einer eigenen freien Presse eingeleitft
werden . Ein Blick auf die Tätigkeit des Landwirtschaft¬
lichen Hauptverbands zeigt ein stetes Fortschreiten und?
erfreuliches Wachsen . Von den 64 landwirtschaftliche»
Bezirksvereinen haben sich 61 zum Hauptverband vev-
einigt , die Mitgliederzahl hat sich von 94 000 auf 126 000.
vermehrt . An der Spitze sämtlicher Bezirksvereine steht;
Reutlingen mit 3750 Mitgliedern , dann kommen die>
Vereine von Cannstatt , Göppingen , Leonberg , Münsinaen)
Urach , Oehringen , Hall . An Gründungsbeiträgen sino
dein Verband rund 100000 Mark zugegangen , vom Staat
und aus der Industrie hat er keine Zuschüsse erhalte » .!
Ein besonders erfreulicher Erfolg des Verbands wast
das Ergebnis der LandwirtschaftskammerwahLf
Tie trostlose Lage unseres Volkes und Vaterlandes zwinA
die Landwirte , ihre Kraft einzusetzen , um am Wiederauf¬
bau mitzuarbeiten und bessere Lebensbedingungen herbes
zuführen . s

Daraufhin hielt Prof . Dr . W a ck e r - Hohenheim einest
Vortrag über neuzeitlichen Pflanzenbau. Bei
dem T .cngel an Nahrungsmitteln und der Notlage unsv«
res Volles müsse die heimische Erzeugung unter alle»
Umständen gesteigert werden . Wie dies in die Wege ae-
leitet werden kann , führte der Redner an eingehenden Er¬

läuterungen vor , die auf Erfahrungen beruhen . Das
Versuchsfeld der landwirtschaftlichen Hochschule in Ho¬
henheim hat die letzten Jahre den Beweis dafür erbracht,
daß eine Steigerung der Produktion möglich
ist . Dies geschieht durch gründliche Bodenbearbeitung^
durch Verwendung einwandfreien Saatguts , durch pünkt¬
liche Ausführung der Saat , durch Pflege der Pflanzen und
durch eine reiche , wohlüberlegte Düngung . In Hohen¬
heim ist es teilweise gelungen , durch rationelles muster¬
gültiges Arbeiten ein Vielfaches der natürli¬
chen Durchschnittserträgezu erzielen . Das deut¬
sche Volk und die Regierung verlangen von der Land¬
wirtschaft die größte Leistung . Tie Landwirtschaft muH
fordern , daß ihr die Produktionsmittel , vor allem der
Kunstdünger in ausreichendem Maß zur Verfügung
gestellt werden . — An den Vortrag schloß sich eine Aus¬
sprache an , in der die praktischen Landwirte sich ein¬
gehend über die Steigerung der Produktion und die Be¬

schaffung von Kunstdünger äußerten . Am Mittwoch u «8

Donnerstag folgen weitere Vorträge über landwirtschaft¬
liche Fragen.

L. . .
Vermischtes.

Das neueste Geld . Das bayerische Postamt Ne » *!
stadt (am Aisch ) gedient sich infolge des Mangels a»

Kleingeld der Schuhnügel zur Auszahlung von Pfeu-
nigbeträgen . Statt eines Pfennigs bekommt man einest

Schuhnagel . — In Stuttgart hat man sich bei best
Kleinhändlern durch einfache Papierzettek , die den Stem¬
pel des Geschäfts tragen , geholfen . Im Konsumverein
gibt man statt des Pfennigs einen Bouillonwürfel !.

Die Bezüge der Ueberwachungs -Kommissione «.
Die Mitglieder der feindlichen Kommissionen in Deutschs
land erheben monatlich folgende Bezüge : Ein Soldak
3000 Mark , ein Leutnant 12000 Mark , ein Haupt¬
mann 15000 Mark , der Major 20 000 Mark . Tie fran¬
zösische Militärmission in Berlin zählt allein 1100 Köpfe . ;

Einstellung der Kinderzüge . Das Verkehrsamt in
München teilt mit , daß die im Februar angesagten Kin¬

derzüge Wien — Holland und Wien — Süddeutschland in

Passau und Salzburg wegen schwerer Betriebslage nicht
übernommen werden können und daher bis Ms weitere - ;
unterbleiben müssen . !

Ter Ausverkauf . Die Lederfabrik Adler und Op -,
penheimer und die Maschinenfabrik Wolf , Netter und"

Jacobi in Straßburg sind in den Besitz französischer
Geldgesellschaften übergegcmgen . , _ ,



Der kostbare ültzschiaium . Aus der Elbinsel Fin¬
kenwärder bei Hamburg werden augenblicklich zur
Herstellung der neuen .Hafenanlagen durch Saugbagger

.Terrainaufhöhungen vorgenommen . Bei diesem Ausbng-
igern wurde ziemlich viel Eisen aus dem Strombett her¬
ausgewühlt und außerdem wurden von Finkenwärder-
schen Kindern erhebliche Mengen von Goldmünzen ge-
-sunden . Inzwischen hat man neben den Gold- noch
viel größere Mengen von Silbermünzen ans Tageslicht
gefördert, die größtenteils aus den Freiheitskriegen stam¬
men und von Hainburger Händlern bereits mit 600
Mark für das Stück bezahlt werden . Woher das Geld

!stammt^ ließ sich.bisher noch nicht feststellen.
Wunderbare Rettung . Ein eigenartiges Er . c nis

!hatte bei dem jüngsten Hochwasser ein Säugling aus Be-
iverungen (Westfalen ), der mit seiner Holzwiege von
den Fluten der Weser ergriffen wurde und abtrieb. Erst

' beim Dorfe Blankenau gelang es dem Fährmann, die
- Wiege an Land zu bringen . Das Kind, dem die aben¬

teuerliche Wasserreisc nicht im geringsten geschadet hat , ist
seinen Eltern wieder zugestellt worden.

"brr- S . ,,i . l. er . Wie der „Meseacher Anze.ger" be¬
richtet, saßen in einem Hotel in Rosenheim (Oberbaycrn)
zwei Schieber aus dem Holzhandel nild ließen es ßch
wohl sein . Eie vergnügten sich damit , Papierscheine am
Herdseuer zu verbrennen . Die Gunst eines Dienstmäd¬
chens suchten sie init 5000 Mark zu erkaufen. Sie ver¬
dienen, wie sie- sagten , so viel, daß sie nicht wissen , wohin
mit dem Geld.

Letzte Nachrichten.
WTB. Amsterdam, 12 . F -br . »Daily News ' meldet

ans Pari» über die E' eign' fsru vor - er Absendnng der
A»sU«fer«,g » liste nach Berlin, daß im Rate der Bot«
schafter ein zäher Kampf mit Bezug ans die Liste stattge-
snnden habe, der mit der Niederlage der britischen Vertreter
endigte . Millerand überzeugte den Rat der Botschafter,
daß die Liste unverändert nach Berlin gesandt werden müßte
Er sagte, wenn man in dieser Frage nachgebe, würden die
Demschen verlangen, daß der Vertrag auch in anderen
Punkten abg ändert werde . Wenn der britische Standpunkt

eingenommen werde, bedeute dies, daß seine (Millerands)
Erklärung in der Kammer, daß der Friedensvertrag , wie
er nute zeichnet und und ratifiziert sei, dnrchgeführt »erde«
mrsst . desavouiert werde.

WTB. Paris , 12. Febr. Nach einer Meldung der
» Chicago Tr baue' a«S Washington , hat sich das Staats¬
departement geweigert, die UaabhSsgigkeit »o» Silane»
au-uerke»«*«.

WTB. Paris , 11 . Febr. De, bemschr S - schüft- °
t ' Sge, De. Mayer wird Donnerstag Morgen mit de«
Kölner Expreßzug «ach Pari - ruellckl hre».

WTB. Pa -' s, 1l . Febr. (HavaS .) Milleraab « ib
einige seiner Mitarbeiter, darunter Fi- anzminister Mar-
sal, Staatssekretär im Ernähcungsmioisterium Thoumyre,
Malschatt Fock und dessen Stabschef General Wetzgand,
haben heute Morgen 10 50 Uhr Parts im Sonderzug ver¬
lassen, um sich «ach Loubo« zu begeben, wo die auf den
Frieden bezüglichen Fragen behandelt werden sollen.

Kür die Schrtstleitmi- verantwortlich! Lvd «t» L«rk.
«a» « erlag der W. Rtcker 'sche» Vuchdrnckerei, AltanHü»

Amtliche Bekanntmachungen.
Weiuausschauk -Preise.

Die Wirte und Händler werden nochmals ausdrücklich
auf die Verfügung des Ernährungsministeriums vom 30
Jan . d. Id . (Staatsanzetger Rr . 25 ) hingewiesen . Für
« ürlt. Wei» früherer JihrgSnge, außer -württ. Wei « ».
Derschnittwei » mnß, falls schon bisher ei» höher -r Preis
«lS 2 Ml 60 Psg . für ' /. Liter berech »et wnrde , die
Genehmigung dieses Preises bis späteste»- -8 . d . Mts.
bei der WetnhandelSstelle ( Oberamt) beaatragt werden.
Dem Genehmigungsantrag ist eine vollständige Uebersicht
über die Weinvorräte mit Angabe der Menge, Herkunft
und des Jahrgangs der einzelnen Sorien und die Belege
für Alter, Herkunft und Einstandspreis der Sorten , für
welche die Bewilligung eines höheren Preises nachgesucht
wird, beizufügen.

Nagold, den 11 . Februar 1980 . Oberamt : Münz.

Auf kommende » Sonntag , den 15 . Februar , nach¬
mittags 3 Uhr, werden sämtliche

Fuhrwerksbefitzer
der Umgebung zu einer Versammlung zwecks Zusammen¬
schluß und Festlegung der Fährlöhne , »ach Simmersfeld
in das Gasthaus zum »Lime« ' eingeladen.

Das Siandesinteresse erfordert vollzähliges Erscheinen.

Die Einberufer.

Lorenz Lnz >r. Menfleig H
hält bei mäßigen Preisen stets am Lager : ^

verzkt. Drahtgeflechte I
mit 4 kant . und 6 kaut . Maschen in ver- I

schied . Höhen, Maschenweiten und Drahtstärken, ^

Stachel -Draht
Spa ««- und Binde -Draht

Hackensliste und Stahlkrampen
Baumschützer usw.

Zu möglichst baldigem Eintritt

suche«
wir 2 tüchtige , erfahrene

LanOlzWeute
in dauernde Stellung.

Krauth L Co. . SSgemrü.
Höfen , m der Enz.

aid -KiIenitt Mi>
mit Marktverzeichnis und Portotarif auf gutes, schreib-
jähiges Papier gedruckt, sind noch zu haben in der

W. Rieker'schen Buchh ., Altensteig.

^ Am Sonntag , den 15 . Febr. hält der ^

Kranz Z
^ im Lokal (Stern) einen ^

V Samilien-Abend -
^ ab, wozu sämtliche Mitglieder nebst An- ^
^ gehörigen sreundlichst eingeladen werden. ^
^ — Begia« : 7 Uhr. — ^
^ Richtmitglieder haben keinen Zutritt. ^

MV

- Der Ausschuß.

Attenfteig.e» ttcnfle «g.
Weiße und einfarbige

MmMslMlle
sowie

Slhittillg
sind wieder eingetroffen bei

Reinhold tzoyer.

Brennstoff
für Feuerzeuge

Stearin-Kerzen
WaWlan

wieder flüssig, empfiehlt

S- imziM SWttle
A!te»ile!s,1,
Telefon 41 . I

Altensteig.

Lehrlings -
Gesuch.

Ordentlicher Junge , der
Lust hat das Malergeschäft
zu erlernen, findet sofort oder
aufs Frühjahr Lehrstelle mit
Anfangslohn.

Ehr Hutz
Maler - «. Gipsergeschäft.
Ein jüngerer, an selbstän¬

diges Arbeiten gewöhnter

Säger
sucht sofort Stelle . Aus¬
kunft erteilt, oder Anfragen
vermittelt die Geschäftsstelle.

Suche auf 1 . März eine
tüchtige

Person
für kleinen Haushalt mit
etwas Landwirtschaft.

Wer ? sagt die Expd. ds . Bl.

Echte HaUnnn
's-

RemysReisSlSrlie
ist nieder emgenoffen bei

E. W . L« Rchsolzer
Fritz Bühler jr.

Suche für sofort oder I.
März ein anständiges, fleißiges

für Küche und Haushalt.

Sm 3. Schindern
Calw , Bischokstraße.

Ir . rollWischvLeiÄ
md LeiM-IWs

sämtliche strichferttge

Oelfarben u . Lacke
fir Janen a . AllßeuAllstriche
la. IilWdenlMe u.

in Kilo - Dose«
13 . Bodenwachs

weiß und gelb
Ir. Bodenöl

Ir. Mb« , M-
«mme» ». Polllsrw
empfiehlt in Friedensqualität
jedes Quantum und äußerst

preiswert

K. Wem, Rimld.
3m Blut

liegt unsere Gesundheit I Drum
nehm Sie ihre Ve >stopfung nicht
leicht ! Sie ist Schuld an Dutz.
Krauch , mit gefährl Ausgang. Zur
Vorbeug emvf. echt -anItar-SIllt-
reiuigungrtee , der wirkt Wunder
u. darf bei heut . Ernähr , in kein.
HauS fehl . S P . 8 M.

ravltsrvettag tzeiOelbrrg 11«

Altensteig.
I Schleiffel» -mi«- Aschmelmr «--»- S>«- ».
Blechflosche » Hmd.».MldWe»
sowie einen 10 Wochen alten

Pudel -Hund
schwarz, hat zu verkaufen

Ehr. Serger , Fetthandlung b . Schatten.
SSDGGGOGGVWGGGGGGOGO
W M
EA Ageubach—Meistern.

» Hochzeits -Einladung, z
Etz Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlaube« tztz
Etz wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf Ä
? Samstag , de» 14 . Februar 1S20 d

^ im Gasthaus zum Lamm in Ageubach ^
M sreundlichst einzuladeu.

WM Stzlllh
Sohn des

-s Adam Schleeh
in Agenbach.

M«ie M«
Tochter des

Jakob Roller
in Meistern.

W Kirchgang nm 11 Uhr in Renweiler.

G» G« WGGOG» V» GOGAOO » W
GSSKGOO ^GGGKO « GOO » GO
G »

Zwerenberg ^

8 Hochzeits Einladung .
8

Etz Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Be- E
Etzkannte zu unserer am M
E Samstag , de« 14 . Februar ISS » ^

im Gasthaus zum Ochse« hier
HA stattfindenden HochzeitSseier sreundlichst einzuladen.

Am SMIe
> Sohn des s- I . Gg.
! Schaible Schneidermstr.
> hier.

Bodn » Zchu- l,
Tochter des Gg . Faß - A

nacht Bäckers hier. M

^
Kirchgang « m 11 Uhr . M

Hst Statt jeder besondere« Einladung k ^
W Enztal G

z Hochzeits -Einladung. Z
d Wir beehrm uns. Verwandte, Freunde und Be- A
^ kannte zu unserer am M

D SamStag , de« 14 . Februar 1S20 A

ED tm Gasthaus zum Löwe » tu Tuztal
> stattfindenden Hochzeitsfeier sreundlichst einzuladen.

MM S «»ll
Sohn des

l s- Mattin Bayer, Tag-
> löhners in Enztal.

Miri» Mrt
Tochter des

1- Georg Roller, Bäcker
in Enztal.

^
Kirchgaug um 11 Uhr i« Euzklösterte.
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